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Berlin, den 8. Oktober. Der Großherzogl. Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtädtſche wirkliche Geheime Rath, außekor⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
bieſigen Hofe, Baron Schüler en, iſc aus 
Schleſien, und der wirkliche Geheime Obec⸗Regſe⸗ 
rungsrath und Director im Minifterio des Junern 
und der Polizei, Kammerherr v. Kamptz, aus dem 
DO ſterreichiſeben hier angekommen. i 
Der Hofrath Borck, im Departement der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, iſt als Courier nach Verona 
von hier abgegangen. SH 
a Destfhlend 
Karlsruhe, den 29. September. Se. Majeftät 
der König von Preußen find auf der Reife nach Ve⸗ 
fkrona am 27. d. Nachmittags gegen 4 Uhr hier ein⸗ 
getroffen, und geruheten den geſtrigen Tag in unfern 
Mauern zu verweilen, hatten aber im Voraus alle 
5 A verbeten. Nach Weinheim hatte unſer 
roßherzog den General: Lieutenant b. Stockhorn, 
ehemaligen Geſandten am preuß. Hofe, zur Bewil⸗ 
kommnung abgeſendet. In Bruchſal verweilten Se. 
Maj. bei der verwittweten Frau Markgröfin, und 
nahmen daſelbſt das Fruͤhſtück ein. Dem ausdruͤck⸗ 
lichen Wuüſche des Königs zufolge, war das Abſteige⸗ 
quartier hieſelbſt im Gaſthauſe bereitet worden,» Un⸗ 
mittelsar nach dem Eintreffen ſtattete der Großherzog 
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Im Verlage ber Hof⸗ Bucht rickerei zu Liegnitz. (Redacteur: E. Do each.) 5 
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Sr. Maj. einen Beſuch ab, den Allerhoͤchſtdieſelben 
bald darauf erwiederten. \ 
in Begleitung Sr. Hoh. der Vorſtellung im Theater 
dei, wo ein lautes Lebehoch den erhabenen Freund 
unſerts gnädigſten Fürften empfing. Abends ſpielte 
das vortrkfflihe Muſikchor der großherzoglichen Leib 
grenadiergarde vor den Fenſtern der Wohnung des 
Königs mehrere ausgeſuchte Muſikſtücke. Geſtern 
Vormittags nahmen Se. Maj. die hieſigen Truppen 
in Augenſchein, wozu noch die Garniſonen von Bruch⸗ 
ſal und Raſtatt gezogen waren, welche vereint meh⸗ 


Der Konig wohnte ſodann 
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rere, von Sr. Koͤnigl. Hoh. ſelbſt geleitete, Uebungen 


vollzogen. Ein lautes Hurrah begrüßte den konig⸗ 
lichen Krieger, unter deſſen Fahnen unſere Fuͤrſten 


unvergängliche Lorbeern ſich erwarben. Den Evolu⸗ 


tionen warde ſichtbar der Beifall des Königs zu Theil, 
der ſich fpäter noch, dem Vernehmen nach, in den 

für das großherzogliche Armeecorps hoͤchſt ehrenvollen 

Ausdrücken geaͤußert hat. — Mittags war große 
Tafel im Schloſſe, welcher die großherzogl. Prinzen, 

der Prinz Guſtav, die beiden Herzöge. von Braun- 
ſchweig, der Erbprinz von Hohenzollern-Hechingen, 
die, um ihre Verehrung Sr. Moj. darzubringen, ſich 
hieſelbſt eingefunden hatten, beiwohnten. Nach der 
Tafel beſuchten Se. Maj. die hier auweſenden Mit 
glieder der großherzegl. Familie; ſpäterhin beſahen 

Allerhoͤchſtdieſelben in Begleitung ae e 
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die Stadt und deren Umgebungen, und beglück 
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Leib ⸗Arzt Dr. Wiebel, 


zu Tegernſee eintreffen. 


Abends das Theater nochmals mit Ihrer Gegen⸗ 
wart, wo bei erleuchtetem Haufe aufs neue ein rau⸗ 
ſchendes Lebehoch den allgemeinen Jubel und unſere 
herzlichen Geſinnungen verkündete. — Heute früh 


um 6 Uhr ſetzte der Koͤnig die Reife nach Verona 


durch die Schweiz fort. Das heutige Nachtquartier 
iſt Offenburg. — Se. Maj. ließen vielfache Beweiſe 
von Huld und beſonderem Wohlwollen zuruck, die 
das Andenken an dieſen erhabenen Beſuch anders 
gänglich erhalten werden. Man erwartet hieſelbſt die 
beiden Sohne Sr. Maj., die Prinzen Wilhelm und 
Karl, welche Ihrem erlauchten Vater nach Verona 
folgen werden. (Sie find bereits, unter den Namen 
Grafen von Lingen und von Hohenſtein, durch Frank⸗ 
furt gegangen). — Der Großherzog verlieh folgenden 
zur Suite des Koͤnigs gehoͤrigen Individuen nach⸗ 
ſtehende Dekorationen: Das Großkreuz des Zaͤhringer 
Lowen⸗ Ordens, dem General-⸗Major v. Witzleben, 
und dem Geh. Kabinetsrath Albrecht; das Comman⸗ 
deu kreuz des Miljtair⸗Verdienſt Ordens, dem Major 
und Fluͤgel-Adjutanten v. Bojanowskj; das Eon: 
mandeurkreuz des Zaͤhringer Löwen: Ordens, dem 
. Hauptmann und Fluͤgel⸗Adjutanten v. Thümen; das 
Ritterkreuz dieſes Ordens, dem General⸗Stabs⸗ und 
dem Rittmeiſter de Lattre, 
Adjutanten des Generals v. Witzleben, und dem 
Geheimen Kaͤmmerier Thimm. FT 

Vom Main, den 30. Septbr. Am 5. Oktober 
wird vie Kaſſerin von Oeſterreich, am 6. der Kaiſer, 
am 7. der ruſſiſche Monarch am baterfchen Hoflager 
Sie alle nehmen die erſte 
Nachtſtation auf baierſchem Gebiet zu Roſenheim, 
wo der Prinz Karl die Honneurs macht. Sie wer⸗ 
den aber nur bis zum 10. in Tegeruſee verweilen. — 


Wellington machte auf ſeiner Reſſe der verwittweten 


Königin von Wuͤrtemberg (Schweſter des Königs von 
England) in Ludwigsburg einen kurzen Beſuch. — 
Die Fuͤrſtin Metternich iſt nach Paris gereiſet. 
In Gotha iſt die Leibgarde, ein ſchwacher Ueberreſt 
des Küraſſier Regiments, das ſchon im 17. Jahrhun⸗ 
dert am Rhein focht, aufgelöfet worden, und hat ihre 
ſeit dem J. 1693 geführte Pauken und Standarte abs 
geliefert. Beritten war fie längft nicht mehr, ſon⸗ 
dern verrichtete nur noch den Dienſt im Innern des 
Schloſſes. Die Mannſchaft wird penſionirt. 
Die Pagen des Königs von Bajern, die ſchon ſeit 
einigen Jahren während der Ferienzeit mehrere Laͤn⸗ 
der Europa's, Italien, die Schweiz und das fhdliche 


Frankreich durchwanderten, um ſich über die Merk⸗ 


würdigkeiten fremder Länder zu unterrichten, durch⸗ 


ktenzen jetzt die Niederlande. Sie werden von ihrem 


In der an der 


Gouverneur, Freiherrn Anmadſer, und zwei Lehrern 
begleitet, legen taglich etwa 10 Stunden zurück, und 
halten Tagebücher. 5 i a 13 — 
Moſel unterhalb Trier gelegenen 


zweiten ſtändigen Kriegsgericht. 


heit des Staatskanzlers, dem Staats⸗ und Conferenz 


„ 


Gemeinde Niederemmel 
hinſichtlich des Gottesdienſtes von der Mehrheit ges 
trennt, und in der Wohnung eines unter ihnen, Nas 
mens Schmidt, eine Stube zu gottesdienſtlichen 
Handlungen ausgeziert. Am 22. Auguſt waren die 


Häupter dieſer Sekte vor den Landrath von Bernkaſtel 
beſchjeden worden, welcher ihnen ein beſtimmtes Vers 
bot zu ferneren kirchlichen Verſammlungen dieſer Ark 

Denſelben Tag Abends erhob ſich ein 


eröffnete. 


hatten einige Einwohner ſich 


Gewitter, welches in dem Haufe des Schmidt zün⸗ 
dete. Das ganze Haus, der Altar und alle übrigen 


gottesdienſtlichen Geraͤthe dieſer Separatiſten gingen 


binnen wenigen Minuten in Flammen auf. Glide 
licher Weiſe waren’ die Bewohner abweſend. a 
Zu Straßburg erfchienen zwei Soldaten, Goubs 


und Caux, als falſche Zeugen angeklagt, vor dem 
Erſterer wurde freis 
geſprochen, der zweite jedoch zu jähriger Einſperrung 
berurtheilt. Eine nicht unwichtige Frage wurde in 
dieſer Verhandlung erdrtert; der Berſchterſtatter bes 
hauptete namlich, ein „verſchwiegenes“ ſey ein „fal⸗ 
ſches“ Zeugniß. Dieſe vom Vertheidiger lebhafk Bez 
ſtrittene Lehre ſcheint beim Kriegsgericht Aufnahme 
gefunden zu haben. — Profeſſor Lift hat Befehl er⸗ 
halten, Straßburg in 24 Stunden zu verlaſſen und ſich 
aus Frankreich zu begeben; er iſt nach Baſel gegangen, 
Ges ſt err 
Wien, den 24. September. Die Abreiſe Ihrer 
Majeftäten nach Verona bleibt unwiderruflich auf 
die erſten Tage des Oktobers feſtgeſetzt. Vorgeſtern 
fuhren Ihre Majeſtaͤten im Prater ſpazieren, und 
Abends wohnte der Kaiſer Alexander einem Ballfeſte 
beim franz. Votſchafter Marquis Caraman bei, und 
nahm am Tanz Antheil. Der Monarch, deſſen Aus 
ſehen ausgezeichnet blühend iſt, hatte einige Tage früher 
auch einer großen Geſellſchaft bei dem Fürften Met⸗ 
ternich beigewohnt. — Der Staatskanzler, Fürft von 
Metternich, hat heute die Reiſe zum Congreß nach 
Verona, über Salzburg und Innsbruck, angetreten. 
Die Leitung der Geſchaͤfte des Departements der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten: iſt, während der eo 


a 


rathe, Freiherrn v. Stürmer, übertragen, = 
Lord Strangford hatte ſich am 5. d. M. zu Kon⸗ 


ſtantinopel eingeſchifft, um nach Varna und von dort 


über Buchareſt nach Wien zu gehen. Nach einer 
zweitägigen ſtürmiſchen Fahrt, die ihm keine Hofe 
nung ließ, ſein Ziel fobald zu erreichen, landete et 
am 9. wieder zu Konſtantinopel, und trat noch am 
nämlichen Tage die Meife zu Lande an. (Er iſt am 
25. Sept. in Wien angekommen). 7 Ba 
(Vom 28.) Wegen der noch nicht erfolgten Ankunft 


eines außerordentlichen Bevollmächtigten von Seite 
Großbritanniens hat noch keine allgemeine Prälim⸗ 
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ihnen nach Italien zu folgen, und man hofft, daß er 
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narkonferenz in Beziehung auf die, am beporſtehenden 
gongreß zu verhandelnden Hauptgegenſtände Statt 


” 


welche über die 
Kongreſſes i 
gen füllen. 0 d 
Wenigen, den Monarchen und ihren erſten Miniftern - 
bekannt. 
durch Umſtaͤnde gar fehr modiſtzirt werden. In 


ſtaͤtigten heiligen Allianz. 


Verona, 


\ 2 


x 


finden koͤnnen Bis jetzt hat man blos von parziellen 


Konferenzen zwiſchen den Kongreß bevollmächtigten eine 


zelner Mächte gehört. Indeſſen find alle Arbeiten und 


Memoiren in Beziehung auf den Kongreß, womit man 
fi 


in der kaiſerl. dfterreichifchen Hof⸗ und Stagts⸗ 


3 kanzlei in der juͤngſten Zeit befehäftigt hat, vollendet, 


und, wie verſichert wird, iſt eine Skizze derſelben dem 
Kaifer Alexander vor einigen Tagen, durch den Gra⸗ 
fen von Neſſelrode, dem die gehoͤrigen Mittheilungen 


zu dieſem Ende vom Fürſten Metternich gemacht wor⸗ 
den waren, vorgelegt worden. 
die Kongreßverhandlungen ſcheinen vom hieſigen Ka⸗ 


Die Propoſitionen für 


binet auszugehen. Wie es heißt, wird der Herzog bon 
Wellington von den Monarchen eingeladen werden, 


dieſer Einladung genügen werde. Alle Vorkehrungen 


zur Abreiſe der Monarchen nach Italien find bereits 


gemacht. Wie man höoͤrt, hat aber der Reiſeplan der 
Monarchen durch den Umſtand, daß ſie länger hier 
verweilen, als Anfangs die Abſicht war, eine Abäͤn⸗ 


derung erlitten. Denn ſtatt uber Venedig, die Reiſe⸗ 


route zu nehmen, ſchlagen fie jetzt den kuͤrzern Weg 
über Innsbruck ein. Man vermuthet, daß die beiden 
Kaifer erſt in Verona mit dem Könige von Preußen 


zuſammentreffen. Das Gerücht von einer Zuſammen⸗ 


kunft der Monarchen mit dem Koͤnige von Baiern bei 
Gelegenheit der Reiſe nach Stalten hat ſich vollkommen 
beſtaͤligt. Wenn man alle die Sagen melden wollte, 

die Verhandlungen des bevorſtehenden 
in Umlauf ſind, ſo konnte man ganze Bo⸗ 
Das Wahre an der Sache aber iſt nur 


71 


Manches, was beſchloſſen ſeyn mag, kann 


manchen Dingen, die am Kongreß vorkommen ſollen, 
ſind die. Jatereſſen der paziszirenden Maͤchte ſo 


verſchieden, daß ſich kaum eine vollkommene Eini⸗ 
| Aug derjelben in allen Stuͤcken daraus ſetzen 


ißt. Nur darin ſtimmen ſelbſt die verſchieden⸗ 


\ aftigften Urtheſle über die zu erwartenden Reſultate 


dieſes neuen europaifchen Kongreſſes überein, daß der⸗ 
ſelbe beſtimmt iſt, in der Geſchichte Europa's Epoche 


zu machen, und daß Alles, was dort verhandelt und 


beſchloſſen werden wird, keinen andern Zweck hat, als. 
größere Befeſtigung des monarchiſchen Prineips in 
unſerm Welttheile, und der in dieſer Abſicht den 25. 
Dezember 1815 geſtifteten, und dur 


Italien. ae — 
den 24. Sept. Während: des hieſigen 


Eengreſſes werden unſers Kaiſers Moj. im Hauſe 


7 


Eirbiſti (ehemaligen Palaſt Salo), des 


hätte, hat uns dahin geführt, mit Freuden jenes Grund⸗ 


5 die Aachener 
‚ Kougefafte vom 15. November 1818 von Neuem bes 


Koͤnigs von 
Preußen Maß, in Caſſinetto Fracaſtoro, und der Her⸗ 
zog von Modena wahrſcheinlich im Haufe Miniscalea 
reſidiren. Von den übrigen. Wohnungen iſt noch 
nichts mit Gewißheit bekannt. Die Zimmer werden 
moͤblirt, die Gaſſen geſäuberk. Die Profeſſioniſten 
find Tag und Nacht befchäftigts Ein Ingenieur bes 
reiſt die Straße nach Roveredo bis an die Grenze, 
da die beiden Kalſer den Weg durch Tyrol einſchla⸗ 
gen werden. — Allen Ausſichten nach, wird unſere 
diesjaͤhrige Meſſe äußerſt'glaͤnzend werden. Waaren 
ſind im Ueberfluſſe bereits da. Auch an Zerſtreuun⸗ 
gen wird es nicht fehlen; zwei Opern⸗Geſellſchaften 
find arrangirt und Wettrennen, oͤffentliche Feſte und 
Bälle werden fortwährend Statt haben,) | 
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Madrid, den 18. September. Es iſt unter dem 


10. d. ein Manifeſt erſchienen: „Der König. an die 


Nation“ uͤberſchrieben, voller Lobſprͤche auf die gegen⸗ 
waͤrtige Verfaſſung und voll heftigen Tadels gegen 
die Widerſacher derſelben ?) Es heißt darin unter au⸗ 
dern: eine ſchmerzliche und gemeinſeitige Erfahrung 
über die unbefchränfte Regierungsform, unter welcher 
alles im Namen des Monarchen geſchieht, ohne daß 
ſein Wille in der That den geringſten Theil daran 


* 


geſetz anzunehmen, das, indem es die Rechte und Pflich⸗ 
ten der Befehlenden und der Gehorchenden bezeichnet, 
die Abweſchungen Aller verhätet und die Zügel des 
Staats ruhiger und freier walten läßt ze, Daß Spa⸗ 


nien dennoch durch Umfriebe und Empbrungen zerruͤt⸗ 


tet und unglücklich ſey, wird auf Rechnung derer ge 
feßf, die gewöhnt waren, keine Stimme zu hören als 


die ihrer Launen und Einfälle, dem heilſamen Zügel 


des Geſetzes nicht zu folgen, und, ihre ſtrafbaren Nei⸗ 
gungen nicht zu opfern auf dem Altare des Vaters : 
landes. Vergebens rufen ſie den Namen eines Kdz- 


nigs für ſich au, der fie nur mit Gefühlen des ſtärk⸗ 


ſten Unwillens vernimmt; umſonſt wenden ſie vor, di 5 
Vorrechte deſſen zu vertheidigen, der nach keinem atı= 


dern Titel gelzt als nach dem des konſtitutlonellen Mo⸗ 


narchen des ſpaniſchen Reichs. Ihr ſeyd Zeugen der 
Ausſchweifungen, denen ſich dieſe freiheitsmoͤrderiſche 
Faktion hingegeben haͤt und noch hingiebt, es iſt nicht 
nöthig, euch das Gemälde Navarra's, Cataloniens und 


) Der Monitenr theilt das Manifeſt vollſtaͤndig mit, und 
bemerkt; daß der Anſtand es nicht verſtatte, Betrachtun⸗ 
gen darüber anzustellen? es fordere lbon ſelbſt die Leſer 
dazu auf. Andere Blätter erinnern an ähnliche Kundma⸗ 
chungen, die Ludwig 16. erlaſſen mußte, und denen ſein 
Verſuch ſich dem Selavenjoch 1 entziehen, nur zu ſehr 
den Stempel der Unfreiwilligkeit aufdrͤcke. Das Jour 

nal des Debats ſagt: Das Miniſterfum und die bleibende 


deem Koͤuige die Unterfchrift eines Manifeſtes 1 


N 


Deputation, deren Gewalt jetzt unbeſchrankt iſt, haben 
der revolutionairen Parthei abgedrungen (arra N 
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bvertheidigt werde, und daß 


anderer Probinzen dlef's ſchönen Landes erſt gufzu⸗ 


ſtellen. Raub, Mord und Brand ſtehen euch vor 
Augen; der Bruder gegen den Bruder, Vater gegen 
den Sohn bewaffnet, haben ſchen tauſendmal euren 
muthvollen Unwillen erregt, eure Thraͤnen gus dem 
Herzen hervorgelockt. — Habt nicht Acht, werden dar⸗ 
auf die Irregeführten angereder, auf die Reden jener 


Treulbſen, die ein G ſetz antaſten, das keine Unvoll⸗ 


kommenheiten, als die von Menſchenwerken überhaupt 
nicht zu trennenden hat, Die Verfoſſung verkündigt 


auf die feierlichſte Weiſe die Gottesverehrung eurer 


Vater und fie wollen eurer Frömmigkeit den ſcheuß⸗ 
lichſten Fanatismus unterſchieben. Wendet die Augen 
auf jenen Thron des Mordes und der Schande, den 
der Betrug in Urgel aufgerichtet, Sehet endlich den 
Abgrund, in welchen man euch zu ſtürzen droht. Sey 
diefe Stimme der Regenbogen, der den Frieden bers 
kuünde, die Stimme des Vertrauens, die den hejlen⸗ 
den Balſam auf die Uebel des Vaterlandes lege. “) 
Dann werden Soldaten und Obrigkeit aufgefordert, 
die Freiheit zu verfechten und fie beliebt zu machen; 
den Dienern der Religion aber wird zugerufen; ent⸗ 
reißet die Larve den Meineidigen; erklaret, daß der 
Glaube an Jeſum Chriſtum nicht durch Verbrechen 
die, welche Waffen des 

Brudermordes führen, nicht feine Diener ſeyn konnen; 
ſchleudert wider dieſe Entweiher unſerer heiligen Ges 

bote und Altäre die Blitze, welche die Kirche in eure 


a Hände gegeben. Und ihr Schriftſteller, die ihr die 


Meinung, dieſe Königin der Völker, leitet; die ihr ſo 
oft der Unzulänglichkeit der Geſetze und den Srethis 
nern der Regterungen abhelft! rüſtet euch für die 
Sache der Nation und ſtreht mit größerer Waͤrme 
als je für ihre Vertheidigung ze, Die neueren Corted 
Spaniens haben ſchon merkliche Mißbräuche abge⸗ 
ſchofft, obgleich deren noch viele übrig find, Alles, 
was ſich erwarten laßt, erwarte ich von ihnen ꝛc. 


Die Frauen, die den Konig erſuchten; auf dem Pfade 


der Conſtitutlon zu wandeln, ſchloſſen ihre Adreſſe mit 
der Bırfiderung: Wir werden bewaffnet in die Reiz 
hen der Vertheidiger des Paterlandes kreten, und an 
der Seite, unferer Gatten, Söhne und Brüder uns 
unter den Trümmern deſſelben begraben laſſen. — 


Der Verf, der Briefe des „dritten Briefes der Koͤni⸗ 


gin Wettinia,“ iſt zu fechsjahrigem Gefaͤngniß verur⸗ 
theilt worden, RER 8 N 
rr 
Paris, den 28. September, Die Herzogin von 
7 Bery hut ſehr ſcoone Pferde von ihrer Schweſter, 


das Journal des Debats, ef 
hen Schlages den vollſt ndigen Beweis, daß die Minis 
a in: 1 de e k. dig dot N. or 5 840 
I en ſo wenig Talent beſitzen, als ihre Mankregeln Tuch; 
deigkeſt bekunden ie ME MEER 0 


ji nebft einigen andern glei; 


2 


ohne Befugniß der Regierung beftand, 


), Diefe Dhrafe bol upluſamptenbangender Bilder; bemerkt 5 
das Je l 


der Gemahlin des ſpaniſchen Jnfanten Don Frans 
cesco, erhalten. — Die Famile Moreau läßt auf 
dem Kirchhofe zu Bordeaux eine Kapelle errichten, 
wo der Leichnam der perſtorbenen Marſchallin und das 


Herz ihres Gemahls (beſſen Leiche bekgantlich nach 


Petersburg gebracht worden) deigeſetzt werden fol, 
Im Journal des Debats wird die Errichtung der 
Beobachtungsarmee ſtatt des Sanitäts⸗Cordons, (deſ. 
ſen Beſtimmung ſeit Aufhören der Seuche aufgeh rt) 
an den Pprenden gegen den Tadel der Liberalen ge⸗ 
rechtfertigt. Der tögliche Guerilla⸗Kampf des Gon; 


vernements pon Urgel, gegen das Goupernement von 


Madrid, konnte jeden Augenblick unſre Grenzbewohner 
gefährden, Uuſre Regierung habe daher das Recht 
und die Pflicht, die Grenzen zu ſchützen und zu beobs 
achten, Die neue Benennung bekunde daher keine 
feindliche Maaßregel, und das Goupernement von Mas 
drid habe wenig Recht Klage zu führen, da es dffente 
lich ein Syſtem von Beleidigung und Drohungen 


gegen Frankreich und die königl. Familie beſchirmt, 
Die Memphis⸗Loge in Lyon iſt nicht als Maurer⸗ 


Loge geſchloſſen, ſondern weil fie der Regel Mizraim 
(Aegypten) gefolgt, die von dem Großen Orient 
von Frankteich nicht anerkannt wird, und weil ſie 
Hr. Chaigneau, Mondarin in Cochinchina, reiſete 
im J. 1820 dahin zurück, und nahm den Abbe Pupie 
mit. Dieſer meldet pom 4. Oktober 182 1 ihrer bei⸗ 
der gluͤckliche Ankunft, und daß der neue Kaiſer 


‚auf des Herrn Chaigneau Perlaugen, ihm mit dem 


Briefe und den Geſchenken unſeres Königs vorgeſtelll 
zu werden, ihn im größten Pomp habe zu ſich holen 
laſſen, und mit den Geſchenken, die in ſchͤnen Spies 
geln, Gewehren, Degen, Fernroͤhren u, ſ. w. beſtan⸗ 
den, ſehr zufrieden ſchien, N EM 


Großbritannien, 
London, den 26, September. Am ax. d. reſſete 


der fuſſiſche Graf Liewen, pon hier gb, um ſich nach 


Verona zum Congreſſe zu begeben. — Was einige 
Mitglieder des Cabinets permochte, ſich der Wahl def 
Herrn Canning zum Staatsſekrekair zu widerſetzen, 
ſagt der Morgen ⸗ Herold, begreifen wir nicht, zumef 
in einem Augenblicke, worin die Apminiſtration der 
Hülfe des Herrn Canning ſo ſehr bedurfte. Ilz 
nach dem Tode des Margujs von Londonderry nach 
Oſtindjen ſenden, heißt: einem Manne, der ein Auge 
verloren hat, auch das andere ausſtechen, 8 
Nach dern British Monitor ſoll ein verrückter 
junger Seelieutenant, welcher vorigen Winter in Parid 
das Leben des Herzogs p. Wellington bedrohete, und 
feitdem viele Drohbriefe an ihn ſchrieb, vor Kurzem 
Wache in ſeiner Wohnung bekommen haben, 

O' Mearg iſt aus der Liſte der Marine⸗Chirurgen 


geſtrichen. In dem Schreiben, worin die Apmirahräf 


4 


2 


m 


ien dirs Schickſol mit lauter Bezeugung ihrer Une 


friedenheit angiebt, wird geſagt: er habe es ſich elbſt 
zugezogen, vorzöglich durch ſeine vor Kurzem gemachte 
Anzeige: General Lowe habe ihn in St. Helena an 
ſich zu locken geſucht, und ihn dann einmal aufmerk⸗ 


ſam dorauf gemacht, wie vortheulhaft Bonapartes 


Tod fuͤr ganz Europa ſeyn werde; Lowe habe von 
dieſem Ereigniß auf eine Weiſe geſprochen, die bei 


ſeinem (O'Mearas) Verhaͤltniß (als Arzt) feine Lage 


hoͤchſt peinlich gemacht ze. Die Lords der Admirali⸗ 


tät, ſagt das Reſcript, können nicht anſtehen, dieſe 


Andeutung für falſch und verläumderiſch zu erklären; 
allein ſelbſt wenn ſie gegründet, und eine ſo ſcheuß⸗ 


liche Zumuthung mittelbar oder unmittelbar an Sie 


gerichket wäre, fo würde es Ihre heilige Pflicht gewe⸗ 
ſen ſeyn, dem auf der Station kommandirenden Ad⸗ 


miral und der Regierung davon Anzeige zu thun. 


Ein ſo ſcheußlicher Vorſchlag, der nicht allein den 
perſdnlichen Charakter des Generals Lowe, und, was 
noch mehr gilt, die Ehre der Nation, und die wich⸗ 


9 tige der Regierung anvertraute Angelegenheit betrifft, 


8 
N 


7 


perſonlicher 


hätte nicht zwei Jahr long im Grunde Ihres Herz 
zeus Aae en bleiben dürfen, um erſt ſpater aus 

ache gegen Lowe entdeckt zu werden. 
Entweder iſt die Anklage durchaus falſch und vers 
faͤumderiſch, oder etz bleibt Ihnen auch nicht ein 


Schein von Entſchuldigung, ſie ſo lange verzoͤgert zu 
haben, darüber übrig. i 8 
Drei Viertheile der großen Land⸗Eigenthümer Ir⸗ 
lands leben außerhalb des Landes, und laſſen ſich 
25 ilion en, wovon nicht ein Schil⸗ 
lüng wieder ind Land komm n. 

r Mexico hat von den Cortes mo⸗ 
naklich 350,000 Piaſter zu den Koſten ſeines Hauſes, 


jährlich 6 Millionen ſchickt 


Der Kaiſer von 


1 
“ 


‚80,060 für die Polizei, 86,000 zu einer Krone und 


24,000 zu bier Staatswagen gefordert; es mangelt 


aber im Schatze. Auch hat er feinen Sohn zum 


Prinzen der drei Garantien, feinen Vater zum Her⸗ 
Jog von Iguala und 
Ars der drei Städte erklart. i 5 
Die letzten Ereigniſſe auf Moreg (ſagt die More 


feine Schweſter zur Piinzeſſin 


gen⸗Ehronik) find hoͤchſt widerſprechend, Allein wenn 


fſelbſt die Türken Herren dieſer Halbinſel wären, ſo 
pbielten wir die Sache der Griechen noch nicht für 


perloren. Wenn wir den Muth der griechiſchen Fnſel⸗ 
bewohner, die außerordentlichen Anſtrengungen, die 
‚fie bis jetzt machten, den kriegeriſchen Geiſt der grie⸗ 


chiſchen Bevölkerung des Feſtlandes, und die Be⸗ 


ſchaffenheit des Landes, das den Guerillgskrieg ſo er⸗ 
leichtert, bedenken, fo konnen wir nicht glauben, daß 
die Eroberung, Morea's dem Aufſtande ein Ziel ſetzt, 
Was die Inſeln betrifft, jo giebt es deren mehrere 
welche die Türken nie wieder erobern konnen. Der 


Courier freut ſich Über die Vertilgung der Griechen, 
„Die wahren Freunde der Menſchheit, ſagt er, wer 


zu ſehen wuͤnſchen. 


nach AB 


den Utſache haben, zufrieden zu ſeyn.“ — Ja zwei⸗ 
frleohne würde die Vertilgung der Griechen dieſeni⸗ 
gen unendlich freuen, welche die Ereigniſſe auf Scio 
Es muß koͤſtlich anzuſchauen 
ſeyn, wie ſich die Tuͤrken der grlechiſchen Kinder be: 
mächtigen, nachdem fie Deren Eltern hingemetzelt bar 
ben; es wäre wirklich unmenſchlich, die braven Mu⸗ 
ſelmaͤnner dieſes Vergnögens zu berauben. Wer hatte 
vor 50 Jahren geglaubt, daß die wahren Freunde 
der Menſchheit in England 
glücklich anſehen würden ?! | 
Turkei und Griechenland. 
Odeſſa, den 12. Septbr. 
Schiſis find Nachrichten aus Konftantinopel bis zum 
„ Septbr. hier angekommen. Die Pforte und ihre 
inifter betrachten die griechiſche Sache als abgethay, 


Lord Strangford hatte zuletzt eine ſehr lange und 
merkwürdige Conferenz von ſechs Stunden mit dem 


Reis⸗Efendiz er hatte fie begehrt und vom Reis⸗ 
Efendi endlich erhalten. Vorläufig erfährt man, daf 
der Reis⸗Efendi bei ſeiner alten Sprache verharrte, 
und auf dos Begehren des edlen Lords, die Pforte 


ſolche Ereigniſſe als 


Mittelſt eines engl., 


x 


2 


ſolle die Traktate erfüllen, erklärte, Rußland moge 
dies zuerſt thun, und die in Aſien noch beſetzten 


Feſtungen herausgeben. In Hinſicht der Abſendung 
tines Commiſſairs erklaͤrte er neuerdings, die Pforte 
werde niemand abſenden, Rußland möge durch Erz 


nennung eines neuen Geſandten das Benehmen des 


Hrn. v. Stroganoff widertufen. Dies ſcheint dem⸗ 
nach die Schluß⸗Erklaͤrung der Pforte, und Lord 
Strangford reiſte mit' dem Protokoll dieſer Conferenz 
ea e 
In der. Mainzer Zeitung lieſt man Folgendes: 


> 


„Die Hellenen find verloren“ ſagen -prientalifche- und 


oceldentaliſche Blätter; und von Odeſſa (wo man 


nur konſtantindpolitaniſche Nachrichten haben kann) 


hallt das Echo wieder: „Die Hellenen find verloren, 


denn die Türken find in Moreg.“ Aber ſonderbar, 
keiner dieſer voreiligen Boten erzählt etwas Näheres 


über die Operationen der Tuͤrken; in ihren unbe⸗ 


ſtimmten Berichten fehlen alle Daten; die Muſelmän⸗ 
ner ſind in einem Fun von Korinth zu Teipolizza, 
alles unterwirft, ſich und das Wunderbarſte bei der 
Sache iſt, die Mörder von Scio, die Mordbrenner, 
von Jaſſy ſind auf einmal ſo ſanft, wie die arkadi⸗ 
ſchen Schäfer, welche ihre zerſtreuten Heerden ſam⸗ 
meln, um ſie friedlich einzupferchen. Die erſtern Er⸗ 
eigniſſe gehdren ſchon einigermaßen zu den unwahr⸗ 


ſcheinlicben; das letztere ſcheint uns zu den roman⸗ 
haften zu gehören. Wie? dieſe Tuͤrken, deren Schwerd⸗ 


ter noch vom Blute von 90,000 
immer friedlichen Inſel, die e war, 
rauchen, ſollen die, in ihren Augen weit 


Bewobnern einer 


cbuldigern 


Moreoten mit folder Schonung behandeln? Und 


e 
* Be ET 


Ti 


: = = ? 8 = 2 = g 8 £ er 5 x 5 
wie? dieſe Moreoten, welche fo barbarſſch geſchilderke 


75 


Mordthaten an den Tuͤrken begingen, welche von fo 
lange her die Treuloſigkeit ihrer Zwingherren kennen, 
welche zum verzweiflungsvollſten Widerſtande durch 


das Beiſpiel von Scio aufgereizt waren, ſollen mit 


Jo viel Zutrauen auf die Amneſtie eines Paſcha, ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben? Man verzeihe 


Ans, wenn uns das nicht einleuchten will, weil das 


= 


eine der ganzen Geſchichte und dem ganzen Weſen 
der Muſelmänner, das andere dem menſchlichen Cha⸗ 


._ taster überhaupt widerſpricht. Glaublicher wär' es 


uns, wenn man fortführe, zu verſichern, Morea ſey 
ein Todtenacker, wie Scib. Es mag philantropiſch 


ſiehyn, die verzerrten Züge der tuͤrkiſchen Barbaren in 


— 


das Sanfte zu ibealifiren, aber fuͤr ähnlich halten wir 


das Bild nicht; und da Treue in den Schilderungen 


fuüuͤr den Geſchichtsſchreiber der Gegenwart, wie der 
„Vergangenheit, die erſte Pflicht iſt, ſo ſollte dem ent⸗ 


nicht mit den Geberden der Sanftmuth dargeſtellt 
werden. Wir wünſchen herzlich, daß es gliche; denn 


— 


fernten Beurtheiler das Gemälde eines MWürhenden - 


wir haſſen die Türken nur ihrer Grauſamkeit und In⸗ 


toleranz wegen, und eine folche Rechtfertigung der 
menſchlichen Natur, ſogar in fanatiſchen Barbaren, 
wird uns gewiß erferulicher ſeyn, als ihre nur allzu⸗ 
ſehr bewieſene Entweihung, ſobald wir daran glauben 
können. Die Komddie mit dem griechiſchen Patriak⸗ 


chen zu Stambul macht der Politik des Divans Ehrez 


Darſtellungen zu bringen, 


‚man führte fie zur Ergbtzung von Pera auf, um den 


Eindruck des Trauerſpiels der Erwürgung des vorletz⸗ 


ten zu maͤßigen. Die Türken verſtehen wenigſtens, 
wie man ſieht, Mannigfaltigkeit in ihre polſtiſchen 
Wir wollen ſehen, wie 
lange die Taͤuſchung dauert, denn ihr Spektakelſtück 
iſt noch nicht zu Ende.“ 8 ar 
iR: Ver miſchte Nachrichten. 


Einer Bekanntmachung in der Berliner Zeitung zu⸗ 


ſolge, haben Se. Mof. der König mittelſt allerhoͤch⸗ 
ſter Cabinets-Ordre vom 7. Sept. d. J. zu beſtimmen 
geruhet, daß die zwiſchen der Durchfahrt unter den 
Anden und der Marſchallsbrücke angelegte Straße in 


Berlin den Namen „neue Wilhelmsſtraße“ führen ſoll. 


Aus Halle wird Nachſtehendes berichtet? „Die 


X Dichterin Luiſe Brachmann, bei welcher ſich ſeit 
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N 
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einiger Zeit eine oft wiederholte Geiſteszerrütkung 
wahenehmen ließ, die durch eine unglückliche Liebe 
der Dichterin zu einem jungen Offizier herbeigeführt 
ward, war ohnlaͤngſt hier zum Beſuch bei dem ſeit 
Kurzem nach Breslau verſetzten Profeſſor Schilling, 
mit deſſen Gatrin ſie verwandt iſt. Am 16. Sep⸗ 
tember Abends ſpät verſchwand Luiſe Brachmann, 


iim bloßen Nachtkleide, aus der Wohnung des Pros 


feſſors, und ungeachtet man zu ihrer Auffindung ſich 


die größte Mühe gab, ſo ließ ſich doch lange keine 


Die Weinberge (meldet man unterm 2 


Zu Moskau wird ein, in B 


groß iſt . 


Spur ausmitleln. Am 24. Sept. ward der Leichnam 
der Entſeelten, ohnweit der hieſigen Steinmühle in 
der Saale, einen Stein am linken Arm befeſtigt, 
aufgefunden, dem Inquiſitoriat überliefert, und auf. 
deſſen Veranlaſſung am 25, ſehr anſtaͤndig beerdig 15 
Die Welt richte mild uber ihre Verirrung! ! 
Wie men aus Marſeille meldet, kommen daſelbſt 
ſehr haufig franz. und fremde Krieger aus Griechen⸗ 
land, wohin fie fruher, ganz bezaubert von Griechen⸗ 
land, abgeſegelt waren, vollig entzaubert zuruck. 
Man neunt fie deshalb: Les Degreces, 3 
In Paris führen jetzt die Fiacred den Namen Ben⸗ 
jamin (von Benjamin Conſtant fo genannt); auch iſt 
ſchon die Redensart im Gange: Er flucht wie ein 


Benfamin. B. Conſtant verdankt dieſe Verunehrung 


ſeines Namens dem Hrn. de Pradt, welcher in einer 
feiner Schriften ſagt: „B. Conſtants Kopf iſt eben 
ſo ein Miethling, als nur irgend einer der erbaͤrm⸗ 
lichſten Rumpelkaſten, welche in Paris beſtandig von 
einem Ende der Stadt zum andern fahren.““““ 
Auf der Meſſe zu Frankfurt a. M. ſollen mehrere 
Einkäufe für Rechnung von Nordamerikanern gemacht 
worden ſeyn, beſonders Leder und Militairbeduͤrfniſſt 
fo waren Barenfelle zu Grenadiermuͤtzen geſucht, und 
es wurde in dieſem Artikel alles weggefauft- > 
Die warme Witterung (ſchreibt man aus Frank⸗ 
furt a. M.) machte an manchen Orten die Gährung 
des Weines heftig und gefährlich.» Zu Weiningen ein:? 
der Schweiz) würden 6 durch die Duͤnſte des Wein⸗ 
moſtes betäubte Mannsperſonen mit Gefahr aus 
einem Keller gezogenz an zweſen waren alle Wieder? 
belebungsverſuche vergeblich. 12 3 
5. Sepkbr. 


aus Koblenz) find mit Winzern bedeckt, und die Leſe 
iſt in vollem Gange. Wie gewohnlich hat man mit 
dem rothen Weine begonnen, und dieſe Arbeit war 
kürzer als man es wünſchte, indem es nicht viel 
rothe Trauben giebt. Dagegen wird die Qualitat 
des rothen Weines deſto koͤſtlicher werden. Weißen 
Wein giebt es ſehr viel und gleichfalls von guter 
Qualitat; beſonders wird ſich in beider Hinſicht der 
Moſeler auszeichnen. SEE 
elew (Gond: Tula) ge⸗ 
für Geld gezeigt, der 8 Fuß 83 Zoll 


Der D. Adolßh Daͤhne, praktiſcher Arzt zu ip 
zig, zeigt Folgendes an: „Der Parıfer Arzt Darbon 
will ein Mitkel gegen den Bandwum ‚erfunden ha⸗ 

ben, welches, ohne Schmerz und ſonſtige Beſchwer⸗ 
den, denſelben in einigen Stunden, ohne vorbereis 
tende Kur gänzlich abtreiben ſoll. Dieſes Mittel iſt 


borner Rleſe 


8 N 


hoͤchſt wahrſchelnlich das von dem Bataillons Arzke 


Berkon in Rhamghar in Oſtindien gegen den Band⸗ 


wurm empfohlene Mittel, welches allerdings die größte 


es keine draſtſſche Pur⸗ 


Aufmerkſamkeit verdient, da 
—— 8 * . 
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wurm geplagter Menſchen empfehlen zu können.“ 


Termin auf den 28ſten 


1 gangener⸗ Genehmigung zu gewaͤrtigen. f 


— 


ganz erhelccht, nicht ekelhaft zu nehmen iſt, und noch 


8 


5 115 Be KE nn t i; a ch 9 nge n. 2 ei 
Kirchliche Anzeige. 
Den 22, October c. wird der Prediger der evan⸗ 
geliſch⸗ reformirten Gemeinde zu Glogau, Herr Ve⸗ 
naler, das heilige Abendmahl für die hieſigen 
ebangeliſch⸗ reformirten Glaubensgenoſſen ‚abhalten; 
welches hierdurch Peeende engen wird. 
Liegnitz, den 29. Septbr. 4822. 
HCV 
Verpachtung. Nachdem unter Zustimmung der 
Stadtverordneten -Verſammlung von uns die Ver⸗ 


pachtung der hieſigen Stadt ⸗ Waage auf Sechs 


nach einander folgende Jahre, als vom 1. Januar 
1823 bis incl, ult. December 1828, beſchloſſen wor⸗ 
denz ſo haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
uin al Oetober c. anberaumt, 
Wozu wir alſo Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige hier⸗ 
durch einladen, ſich an gedachten Tage 
tags um 10 Uhr in hieſiger Magiſtrats ⸗Seſſions⸗ 


Stube auf dem Rathhauſe einzufinden, ihre Gebote 


abzugeben, und den Zuſchlag ſodann nach vorherge⸗ 


Die Bedingungen konnen übrigens in den Amts⸗ 
ſtunden in der Raths⸗Canzeley nachgeſehen werden. 
Liegnitz, den 25. September 1822. ji 

3 Der Magiſtrat. 


Sub haſta tion. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro. 66. hieſiger Stadt belegenen, dem Schnei⸗ 
1 Nordheim zugehoͤrigen Hauſes, welches 
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auf 4821 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
BE drei Bistungs⸗ Termine, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf den 27. November 1822 
Vormittags um 11 Uhr, den 29. Januar 
3823 Vormittags um 


dem ernannten Deputato, Hrn. Juſtiz⸗Rath Fabri⸗ 
eius, anberaumt. er 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


licher Special⸗Vollmacht und hinlänglicher⸗Informg⸗ 


Vormit⸗ 


823 m 11 Uhr, und den 
10. April 1823 Vormittags um 11 Uhr, vor 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht? 


Stadt = Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnächſt den Zuſchl ig an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤttigengn. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden; und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtüͤcks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 


gen JuſtizCommiſſarien, auf dem Königl, Land „ und 


gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße a 


zu inſpieiren. Liegnitz, den 14. Auguſt 1822. 


Auction von Schnittwaren und Bändern. 


Naͤchſten Montag den 14. d. M. Nachmittag 2 Uhr 


werde ich in meiner Wohnung ein ſehr ſchoͤnes Lager 
moderner Kattune, Cambray's, wollener und baum⸗ 


Koͤugl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. - 


wollener Zeuge, Bänder in, glatt und fagonnirt, 


Spitzen, Blonden, Blumen, Häͤkel⸗ und Stick⸗Seide, 
und mehrere andere Artikel, gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigern; wozu Käufer ergebenſt einladet 
Liegnitz, den 8. Oktober 1822. Waldow. 
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Billigen Verkauf leerer Tonnen und Kiſten 


zu Erdtoffeln und Getreide, findet man in der 5 
Riedel ſchen Eiſen⸗ und Porcelain⸗Handlung. 
Liegnitz, den 8. Oktober 1822. 5 


Verkäufliche Kniffmaſchine. Eine ganz neue 
Berliner Kniffmaſchine iſt zu verkaufen. Naͤheres in 
der Zeitungs: Expedition, woſelbſt auch die Maſchine 
zur Anſicht bereit ſteht. Liegnitz, den in Okt. 1822. 


x Fiſch anzeige. Donnerſtags den 24. 
werden die Nicolaus-Teiche bei Kaltwaff r gefiſcht. 
Kaltwaſſer, den 8. Oktbr. 1822. v. Raumer. 


Fiſchanzeige, Donnerſtag den 24. Oktober c. 
wird der Großteich in Klein: Reichen gefiſcht; wozu 
ergebenſt einladet 


Fiſchanzeige. 


mit 50 und mehreren Schock Karpfen beſetzt worden; 
auch wird derſelbe vorzüglich. gute und ſchoͤne Speiſe⸗ 
fiſche, ſowohl Hechte als auch Schleien, enthalten. 


October c. 


Schubert, Amtmann. 
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8 en 23. und 24. October d. 9. En: 
wird der Koftzer Großteich gefiſcht, welcher 1830 


Fiſch anzeige. Den 28. und 29. October d. J. a 


wird der ſogenannte Heidauer Großteich gefiſcht, 


welcher mit 80 Schock ſchoͤnen Karpfen beſetzt wor⸗ . 


den; auch enthalt derſelbe gute Speiſefiſche. 
ch Heeringe offerirt billigſt 


. Ne ue bolländif che 
a ER 3 
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Ader Kaufmann Seyberlig, 


tion verſehene Mandakarien aus der Zahl der hieſt Liegnt den 17. Oktober 1823. 


* 


* 


— 


ee 


\ “Anfang damit machen werde. 


weiſen hat, 


Etobliftements⸗ Ang 
ten Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
nich als Mehlhändler ctablirt habe, mit welchen 
Artikeln ich mich beſtens zu empfehlen beehre. 

Liegnitz, den 8. Oktober 1822. ; 

8 Felix Pironezeck, 
wohnhaft auf der Frauengaſſe in Nro. 464. 


ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich jeden Sonntag 
eine gut beſetzte Tanzmuſik für anſtändige Perſonen, 
die daran Theil zu nehmen wünſchen, halten, und 
den kommenden Sonntag, als den 13. d. M., den 
Zugleich bin ich auch 
erbbtig, unter jeder 1 Beſtellung Hochzeiten 


anzunehmen. Liegnitz, se Oktober 1822. 
C. W. Woedtke. 
A nzeige. Einen hochgeehrten Publiko ‚zeige ich 


‚ergebenft an, daß ich wieder mit fehr guten auswär⸗ 
tigen Bieren verſehen bin. Auch wird alle Abende 
warmes Eſſen zu haben feyn. Da ich meine Ge⸗ 
ſchäftsreiſen⸗ aufgegeben habe, und daher mit doppel⸗ 
jet Aufmerkſamkeit meine reſpectiven Gaͤſte bewirthen 
kaun, fo bitte ich um gͤͤtigen Zuſpruch. 

Liegnitz, den 11. Oktober 1822. M. Hebig. 


pehfions: „Anzeige, Eine fit lebende Fomllie, 

5 ohne eigene Kißder, wünſcht einen oder zwei Knaben 
gebildeten Standes, welche eine der biefigen Lehran⸗ 
ſtalten beſuchen, in Penſion aufzunehmen, und ver⸗ 
ſpricht mit Liebe und Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren. 
Näheres hierüber zu ertheilen, wird die Expedition Diefer 
Salons die Güte haben. Liegnitz, den 7. Okt. 1822. 


W EEE PETE 
ge ehrlıng wird gefücht. Es wird in elnerg 
Hſoliden Buchhandlung, in einer bedeutenden Propin-$ 
Fzial⸗ Stadt Schleſiens, ein junger Menſch von 159 
Fbis 18 Jahren, als Lehrling, ſogleich geſucht. Der $ 
Fſelbe muß von redlichen Eltern ſeyn, und die ab. K 
False Schulkenntniſſe beſitzen. Ein ſolches Sur $ 
Niekt beliebe feine Adreſſe, verfiegelt, mit der Auf § 
Fſchrift K. B., an die Expedition dieſer Zeitung ge. 
Flangen zu laſſen; und hat doſſelbe die Aus ſicht, bei 
einigem Fleiße, recht Vieles und Gründliches zuß 


erlernen. Liegnitz, den 11. Oktober 1822. 
„ua Dana 


Dien ſtgeſuch. Ein verheiratheter Mann in den 
beſten Jahren, w welcher aus den Kriegsdienſten emlaſſen 
iſt, und 1 Verhalten die beſten Atteſte aufzu⸗ 

nicht als Bedienter bei einer Herrſchaft 
ein Unterkommen zu finden. Derſelbe iſt zu erfragen 
beim Muſikus Herrn Lucas auf dem Kohlenmackte. 
. 15 I, RE a | 


3 
l 


Einem hpchgerby⸗ =: 
Ba Hypothek, auf ein gutes Grundfiic von ſechszig 
Er: zu erfahren auf der Burggaſſe im dritten Viertel, 


Anzeige, Ich beehre mich einem werthen Publiko 


nach 


Capttals P Ge ſuch. Ein Gaſtwirh bei Gold⸗ 
berg ſucht hier 4000 Reichstholer Courant, auf die 
Scheffeln Bresl. alt Maaß Ausſaat. Das Mähere, | 


Nro. 33 l., 


beim Wirth, auf gleicher Erde DR 
8 


Liegnitz, den 11. Oktober 1822. 


Reife gelegenheit nach Berlin, welche ben 19. 
d. M. von hier abgeht, und ſehr bequem iſt, weſſet 
Krebs Jus. 


Liegnitz, den in. Oktober 1823, 
Zu verwiethen⸗ In Nro. 80., Bedergaffe, m 


eine Wohnung, eine Treppe hoch, von zwei Stuben 


und einer Alcove, nebſt einer Kammer und Holz: 5 
gelaß, Kuͤche, Keller und Bodenraum, zu vermiethen 
und auf Weihnachten d. J. zu beziehen. N] 


Liegnitz, den 4. Oktober 1822. a 


Theater. Sonntag den 13. d. M., zum 1 
Mal: Der Bräutigam aus Mexico, nenes 
ö in 5 Aufzügen, von Clauren. 

Es iſt jeden Tag Schauſpiel; nur Mittwochs 1 j 


Sonnabends bleibt das Theater verſchloſſen. — 97 
en iſt um 6 Uht präcife. i 


Eu: den 11. Oktober 1822. i Faller. 8 
ee = — — — - 2 0 

u 

vom g. Geibr, 1822. Fe 

; ; Briefo Geld 

Stück ] Holl. Rand- Ducaten — 971 

dito Kaiser, dito — 972 
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dito Conventions. Geld - » — — 
dito Münze — 1753 
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dito Holl. Anleihe Obligat. - — 

dito Lieférungs- Scheine — — 

dito Tresor scheine — 100 
150 Fl. WienerEinlösungs- Scheine] — | 4 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 212 

= 15 dito v. 50 Rt. 5 21 25 
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